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Müller-Lippstadt, Hermann (auch genannt Hermann von Lippstadt) Botaniker,
Zoologe, * 23.9.|1829 Mühlberg (Thüringen), † 25.7.|1883 Prad (Tirol).
(evangelisch)
 
Genealogie
B →Fritz (s. 1);
 
– ⚭ 1856 Sophie (* 1819), Wwe d. Ökonomen Diedrich Lempke, T d. Peter
Schmits, Ökonom in Lippstadt;
 
K.
 
 
Leben
Nach Privatunterricht durch seinen Vater trat M. in die Obertertia des
Gymnasiums zu Erfurt ein und legte 1847 das Abitur ab. Er begann das
Studium der Naturwissenschaften an der Univ. Halle und setzte es 1849 in
Berlin fort. Seine Lehrer waren u. a. →A. Braun in Botanik, →H. Burmeister
in Zoologie, →C. G. Ehrenberg, →E. Germar, →C. Giebel und →E. Beyrich
in Geologie. Die Ferien benutzte er zu geologischen Wanderungen durch
Thüringen, das Fichtelgebirge und den Frankenjura. Nach ausgezeichnetem
Staatsexamen unternahm er zu geologischen, botanischen und zoologischen
Studien Reisen nach Hessen und Westfalen, nach Tirol, Kärnten und Krain.
Seine Referendarzeit leistete er in Berlin ab und wurde 1855 von der Univ.
Jena aufgrund einer mineralogischen Dissertation über Pseudomorphosen
promoviert. Im selben Jahr trat er in die Realschule I. Ordnung in Lippstadt ein,
an der er bis zu seinem Tode als Lehrer wirkte. Seine Lehrpläne wurden Vorbild
für die preuß. Realgymnasien.
 
M.s wissenschaftliches Interesse galt vor allem den Insekten und Pflanzen.
Durch eine für ihre Zeit vorbildliche Abhandlung „Geographie der in
Westfalen beobachteten Laubmoose“ (1864) wurde er zu einem der
Begründer der Bryogeographie. Zur Unterscheidung taxonomisch schwierig
abzugrenzender Laubmoosarten verwendete M. erstmals variationsstatistische
Methoden. Ein systematisch zwischen zwei Gattungen stehendes Laubmoos
führte ihn zur Anerkennung der Deszendenztheorie und eröffnete seinen
langjährigen Briefwechsel mit →Charles Darwin. Dessen Buch über
Befruchtungseinrichtungen der Orchideen (1862) regte M. an, zunächst die
Orchideen und dann die übrigen einheimischen Blütenpflanzen bezüglich ihrer
Bestäubung durch Insekten zu untersuchen. Er faßte seine Beobachtungen
zusammen in seinem Buch „Die Befruchtung der Blumen durch Insekten und
die gegenseitigen Anpassungen beider“ (1873). Während →Ch. K. Sprengel, der
Begründer der Blütenökologie, und sein Wiederentdecker Darwin nur die auf die



Bestäubung bezüglichen Baueigentümlichkeiten der Blüten untersucht hatten,
erforschte M. auch die funktionelle Morphologie der bestäubenden Insekten
und stellte für alle untersuchten Pflanzenarten Listen der beobachteten
Bestäuber zusammen, deren Bestimmung er bei taxonomisch schwierigen
Insektengattungen von Spezialisten nachprüfen ließ. „Der Wert von M.s Buch
kann kaum überschätzt werden“, schrieb Darwin und veranlaßte dessen
Übersetzung ins Englische (1883). 1881 folgte ein weiterer Band „Alpenblumen,
ihre Befruchtung durch Insekten und ihre Anpassung an dieselben“. M.
versuchte bereits 1869, die Entstehung der vielfältigen Anpassungen mit
Darwins Selektionstheorie zu erklären, und bezeichnete die bestäubenden
Insekten als „unbewußte Blumenzüchter“. Er erfaßte hiermit erstmals einen
Tatbestand, der neuerdings mit dem Begriff „Co-Evolution“ bezeichnet wird.|
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Marmormedaillon (Lippstadt, Ostendorf-Gymnasium).
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Müller: Hermann M. wurde am 23. September 1829 in Mühlberg in Thüringen
geboren, wo sein Vater Pfarrer war. Von seinem Vater hatte er, ebenso wie
sein Bruder Fritz M. (s. u. S. 516), große Liebe zum Naturstudium geerbt. Den
Elementarunterricht erhielt er in der Dorfschule zu Mühlberg. Dann besuchte
er, nachdem er von seinem Vater weiter vorbereitet war, das Gymnasium
zu Erfurt. Nach Absolvirung desselben studirte er von Ostern 1848—1852
zuerst in Halle a. S., dann in Berlin Naturwissenschaften und Mathematik.
1852 bestand er das Staatsexamen für das höhere Lehrfach und leistete nach
seiner Promotion das Probejahr an der Friedrich Wilhelmstädtischen Realschule
in Berlin ab. Nachdem er von Michaelis 1854 bis Ostern 1855 als Lehrer
der Naturwissenschaften gewirkt hatte, unternahm er eine entomologisch-
botanische Sammelreise „auf Actien“, auf welcher er namentlich die Höhlen
von Krain nach augenlosen Höhlenkäfern durchforschte. Die Resultate dieser
Forschungen veröffentlichte er in einem Aufsatze über die Lebensweise der
augenlosen Höhlenkäfer in der „Stettiner entomologischen Zeitung“ und
beschrieb dort auch eine neue Gattung Glyptomerus cavicola. Im Herbste des
Jahres 1855 wurde er als Lehrer der Naturwissenschaften an die Realschule zu
Lippstadt berufen.
 
Zunächst beschäftigte er sich mit der Erforschung der Phanerogamenflora
der Umgegend von Lippstadt, die er im Osterprogramm der Realschule 1858
veröffentlichte. Dann wandte er sich der Erforschung der Moosflora der Provinz
Westfalen zu. Er sammelte eifrig alle vorkommenden Arten und erwarb durch
Tausch mit allen Moosforschern Europas eine solche Fülle von Material, daß sein
Moosherbarium bald eine seltene Vollständigkeit zeigte. Die Resultate dieser
Forschungen veröffentlichte er unter dem Titel: „Geographie der Laubmoose
Westphalens“ in den Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für die
preußischen Rheinlande und Westphalens. Zugleich gab er ein sehr sorgfältig
zusammengestelltes „Herbarium westphälischer Laubmoose“, Lippstadt 1864—
66, heraus.
 
Als im Jahre 1863 das epochemachende Werk seines Bruders Fritz in
St. Catharina, „Für Darwin“, erschien, wandte er sich dem Ausbau der
Darwin’schen Theorie zu. Es entstand ein reger Schriftwechsel zwischen ihm
und seinem Bruder, in welchem sich Beide gegenseitig ihre Entdeckungen
mittheilten. Zunächst suchte M. die Darwin’sche Theorie an den Moosen
nachzuweisen und veröffentlichte: „Thatsachen der Laubmooskunde
für Darwin“ in Verhandlungen des botanischen Vereins für die Provinz
Brandenburg, 1866. Nachdem Darwin sein Werk über die Befruchtung
der Orchideen veröffentlicht hatte, wandte sich M. dem Studium der
Wechselbeziehungen zwischen Blumen und Insekten zu, welches von jetzt
an seine Lebensaufgabe bildete. Zunächst erschien: „Beobachtungen an
westphälischen Orchideen“ in Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für
das preußische Rheinland und Westphalen, 1868 u. 1869. Dann dehnte er seine
Beobachtungen über die Wechselbeziehungen zwischen Blumen und Insekten
auch auf die übrigen Phanerogamen seiner Heimath aus und veröffentlichte:



„Anwendung der Darwin’schen Theorie auf Blumen und Insekten", ebenda
1869. Während bisher nur die Anpassung der Blumen an die Insekten ins Auge
gefaßt war, zog er auch die Anpassung der Insekten an die Blumen ins Bereich
seiner Forschungen: „Anwendung der Darwin’schen Theorie auf Bienen“,
ebenda 1872. Bald darauf erschien sein Hauptwerk: „Die Befruchtung der
Blumen durch Insekten und die gegenseitige Anpassung Beider“, Leipzig 1873,
dem noch zwei Nachträge: „Weitere Beobachtungen über die Befruchtung der
Blumen durch Insekten in den Verhandlungen des Vereins für das preußische
Rheinland und Westphalen, 1878 u. 1879, folgten. Diese Arbeit enthält eine
staunenswerthe Fülle von sorgfältigen Beobachtungen und auch die Gegner der
Darwin’schen Theorie werden ihr ihren hohen wissenschaftlichen Werth nicht
absprechen können.
 
Da sich M. offen zum Darwinismus bekannt hatte, bemühte sich die in
der dortigen Gegend sehr starke ultramontane Partei, obwol er gegen
Andersdenkende durchaus nicht unduldsam war, ihn um seine Stellung zu
bringen. Namentlich wurde ihm vorgeworfen, daß er gefährliche Hypothesen
in der Schule lehre. Auch im Abgeordnetenhause wurde 1879 diese
Beschuldigung vorgebracht. Er antwortete durch seine Schrift: „Die Hypothese
in der Schule“, Bonn 1879, und das Cultusministerium ließ den verdienstvollen
Naturforscher, der auch als Lehrer einen hohen Ruf genoß, nicht fallen.
 
Nachdem M. die Blumen seiner Heimath in Beziehung auf die Wechselwirkung
zu den Insekten erforscht hatte, wandte er sich den Alpenpflanzen zu
und unternahm zu diesem Zwecke mehrere größere Reisen in die Alpen.
Die Resultate dieser Beobachtungen legte er nieder in dem Werke: „Die
Alpenblumen, ihre Befruchtung durch Insekten und ihre Anpassung an
dieselben“, Leipzig 1881. Bald darauf wurde ihm das Prädicat „Professor“
beigelegt.
 
Die Sommerferien 1883 benutzte M. wieder zu einer Reise in die Alpen. Am
22. August übernachtete er in Trafoi am Stilfser Joch in Tirol. Am andern
Morgen fühlte er sich krank. Er fuhr hinunter nach Prad und starb dort am 25.
August im Alter von 54 Jahren an einem Lungenschlage viel zu früh für die
Wissenschaft und seine zahlreiche Familie.
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